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« »„ »«»»»iS Das »Wilh, Tageb!." erscheint an jedem Werktag
nachm, sawie Sonntagnorm. Der vierteljährlich«

Bezugspreis beträgt einschließlich der am Sonnabendzur Ausgabe
gelangendenWochenbeilage»Des Landmanns Eonntagsblatt"
bei der Post Mark 4.M (ohne Zustellungsgebühr), bei der Ge¬
schäftsstelle(KroiwrmzenstraL« Nr. 22» Mark 400 (frei ins Haus).

Wklgtt entgegen die Geschäftsstelle Klon
stellen, sowie die auswärtigen ,
für die EHristieitung: Ne. liestLügeszeitimgM MN-Mmn und Wtriügev

WWWNMM der MM«, MMe-ZeMeiiU WlWmh« !, Wie Ser MOWNen SMM« 5MM MiM MIM
Amtsblatt für die Königlichen Behörden und die Stadt Milhelrnshaven

Mesgen-Mnahmeftellm: Robert gockusch, SSkerstraße ZS. Stto Brockmüller, « llllrrstratze 4S. gsharr« Fangmoiui. Marktstraße8, 8. Frier . SSkerstraße 88. Drogerie»eil. Mhewshaüenerstratze SS
zsr Maasme»von,««rzelgeua»bestimmte»Tage» uiw PlStzen. sowie für telephonische«espröche keine Gewähr. —Bel gerichtlicherLinziehung oee«nzeigenkostenMd de«SahlMMiafteLuag wird der volle Betrag berechnet

Sonntag, den 27. Jannar 1818. (Zweite Ausgabe.) 44.Jahrgang.

Kaiserliche Erlasse am 27 . Zanuar
rlbendbericht.

WTB.  Berlin,  28 . Januar.
WkjjLschaupiätzen nichts Neues.

abends . (Amtlich.) Bon de«

Lebhafte Artillerietötigkelt aus-er Hochfläche
der Sieben Gemeinden.

WTB. Wien,  28 . Januar . Amtlich wird verlaubart:
Die ArMerietätigleft war namentlich auf der Hochflächeder Sieben

Omkmden und beiderseits der Brenta sehr lebhaft.
Der Ches des Gmeralstabrs.

Seulschlandr wirtschaftliche Stärke.
kaml,
lcheir. . , . . . .. . . . . . _ .. . .
buch überwunden , waren , mchm alles semen »« «gelten Gang . Als
die Hauptstütze unserer Wirtschaft bswäß -rte sich von Monat M
Monat, von Jahr zm Jahr mehr sie ReichsLank . Ohne ihre über¬
legene, kaltbliiltme LeGumg >des Geldwesens hätte es anders ausae-

Auch Sie AenMlichstsn zweffeltein bald nicht mehr an der
Vollwerttgkeftunseres PapiMgölves . An die Stelle des Andranges
Mer . die ihre Noten in Geld umtauschön wollten , trat dsr Strom
derer, welche ihre Goldmünzen zu den Schaltern der Reichsbank
brachten, eine -Bewegung , die mit gleich« Nachdrücklichkeit in reinem
«aderen der kriegführenden Land « zu beobachten war . Unser Aen-
tmlWitnt vvrWgte Ende 1917 — nachdem es ftn Kriege wohl an
anderthalb MÄlmüden Mark Gold ans Ausland abMseben hat —
über einen Goldbestand von 2408 Milttanem Mart , im Vergleich
Ick 1344 Millionen Mark Mitte Juli 1914.

Es betrugen hie Goldbestände-er Notenbanken

Mlche Röichsbanr
Am von England
8 « "

MWe Ende DezemL«
Acht 1M4 1917
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hat das Verständnis des Dolles für die
Tviumphe wie bst uns gefeiert . Es

i der Nus ' ' " '

in MiMonvn

Verschiebung
seit der Zei t
w« d. Kriege

-s- 1862
14. 374
— 623
— 666

Nirgends wo anders hat r
BMirsmss« der Stunde Mche T _ . . . .. .
bewährte sich wm glänzendsten bei der Äuslezung der Kviegsan,
leihen, deren Ergebniste sich von Jahr M Jahr stetaerten .'
. Doch alles das war wrödsrum nur dank der AusrechterhaMng
«r ^ ^ ^

Wan bei den Mängeln der ÄhöMiWn ÖrMnisatisn bedenken
von Anfang an Nb« die Da »« >d«s Krieges getauscht . Daher kam
A daß in der erstem Kmiegszeit Mt vießmn, w« uns jetzt feW.
rerschweindertschuingeigamgen nxgde . Daran Häme auch die Hösts,
vrgMisaüon HM« nichts «mehr änderm kSwnen.

Halten wir urrs im übriäen gegenwärtig,
reichen Ländern Nöte , wiest«

entstandensind, in einem gewissen »«,»>
L..t«ich non dsr Natur gessgnstsn AmeMa . D« Krieger M als
Uwr erzeugende Kraft ausgeschMet . Ja . noch mehr , « bedarf
VWger Ernährung und reicher Ausrüstung mit Kleidern , Waffen,
W.Hoffen und all den vielen anderen Gegenständen . And für
Mseve Truppen ist alles hevbeigeschafft worden , ihre weit « « Ver-
MUmq ist. so lange auch der Krieg noch währen mag , gesichert.
M das sich klar macht , wird die Nöte der Heimat mit desto mehr
vwndhaftiiMit ertragen.
. Ermöglicht wurden diese Leistungen durch die in unserem Volk«
MMute steckendeArbeitsdisziplin , durch die glänzend « Änpaffungs-
sEMwit unser « Industrie an die Kr « aseüsord «r.nisse. Ackerbau,
k"lbrck. Laioratovium . Werkstatt , DanEbureau und StMevstube,
^ arbeiteten , wetteckfernd zusammen an dem großen Werke . Unter
Mnwr Mwisvmewen Produktionsverhältnissen gelang es unserer
» ^ uchrtkchaft. ftft unsere Ernährung zu sorgen : der zunehmenden
(Voffknavpheit wußten die Industriellen , die Technik^
Mr NM imm« neuen Hilssmrtteln zu begegnen : die M

Techniker, die Er-
,umner  neuen rirlpsmrrr«>in zu oegrgnen: die Abgeschloffen-
r«. Mft « Kriegswirtschaft erleichterte uns die Zusammenbringung
^ . Milliarden und Abermilltarden für die Kriegsanleihe des

Ms . Darub« darf nicht veraess«» werden, wie erheblich doch
«A Heere zu unserem wirtschaftlichen Dun ^l,alten beitrugen.
- unls« « Trnpven fand ist den besetzten GeL' eten selbst alles
^ «en Unterhalt Nötige vor : sa darüb « hinaus konnte der Hei-
^ unmittelbar mit Sendungen dorther geholfen werden . Auch

.Industrien liehen sich ist den Dienst unser« Kriegführung
»̂ unserer Wirtschaft stellen . Schließlich fiel die Ausnutzung d«
- «u von Gefangenen zu unteren Gunsten ins Gewicht.

Hauptfach« ist iedoch. daß die wereaölte AusnutzungMer
rgl??uktionskräfteauch für lohnenden Verdienst der Aeimarmee

^ Ersetzung der Arbeitsleistungder Männer durch Frauen
^ Jugendliche hätte Moleich die Bedeutung, daß d« Ausfall an
stiArommen. durch die Einberufung der waffenfähigen Männer
vu'ä -Ee der «rmehrten BerdiönstgeleaenheitenKr die Weibliche

^ ^ «endliche Devölierung ausgeglichenwurde.
»ei-n -Frauen  annöht , so brachte der Krieg zunächst einen

Andrang derselben zu den Arbsitsnachweisen . Er sank
W Jabre 1916 schnell und Mors und ist im Jahre 1917

^fallen . Der wirtscktafttWe Wert dies« Tatsachen wird auch
Entwicklung der Einlagen bei -den deutschen Sparkaffen be-
Während diese im FriedM föhrlich nur um knapp eine

ie e wuchsen, nahmen sie in den Krieassabren 1915 bis 1917
2,5 8 und 3.5 Milliarden Mark zu. ohne Berücksichtigung der

--«>aanR für Krieasanleihe -Zsichmmgen.
war» N E>°ud mit diesem Ausstiege seht die Industrie . Was
für d;» « trckstoffindustrie ohne die Trftstduna neu « Verfahren
weud,»,^ cEinmurw . ohne die Ausgestaltung der Papiergarnv « -
—_ ohne die Äsrardeitung von all « hand vordem «« achteten

Aüsw- !§ " Mffffche Institut feit Anfana November 1917 keine
vühlt heransbmchte . ist Wr der Stand von damals ge-

Spftiinstoffen für die Bekleidungsindustrie aus uns geworden ? Die
gesteigerte heimische Muminiiumgewinnung bietet uns Ersatz für
mangelndes anderes Metall . Der Braunkohle stnd neue Verwer-
tungsinöglichleften « schlossen worden . Die Pflege ums« « Ersatz-
Industrie ist i>m volkswirtschaftlichen Interesse dringend geboten.
Außerdem gebietet uns die Sorge um unsere Valuta in den ersten
Friedenssahren fteiwillige Befchränkumgen bei der Wareneinfuhr.

Allerdtings sollten Nd ValutüschMierigketten nicht üb « schätzt
«wrden . Wir muffen es uns auch gefallen lassen , das; der Wert
unser « Valuta setzt auf solchen ausländischen Märkten bestimmt
wird , die in Friedenszeiten für uns nur eins u,nt« geordnete Be¬
deutung haben . Um so gerechtfertigter ist diese Annahme , als in
denselben Staaten , in welchen unsere Mark heute unterwertet ist,
die Währung Englands . Amerikas und Frankreichs dasselbe Schick¬
sal hat . Dag jene feindlichen Mächte ohnedies alles nur Erdenkliche
getan haben , um Die Wechselkurse zu unserem Schaden zu beein¬
flussen . braucht keinem Zweifel zu unterliegen . Das wird durch
die sprungweHe Besserung « härtet , v>elche unsere Valuta seit der
Einleitung von Verhandlungen mit Ruhla,nd erfahren hat . Von
da ab hat sich der Wert des holländischen Guldens in Berlin von

rund 3 Mark aus wenig über 2 Mark , dsrienige der dänischen Krone
' ' ' schiMizerischen Franken von

bestreiten ist, Lutz uns« V,
litten hat . RHlhstossvorräte und Lag«

von 2.2» Mark auf 1.5» Mark , dsr - es
155 Mark auf 113 Mark gesenkt.

Nicht zu bestreiten ist, daß uns« Volkoermögen im Kriege ge-
m hat . RHlhstossvorräte und Lag « zu importierender Lebens-

Mittel rm Werte von vielen Milliarden Mark sind verbraucht wor-

Mti . Wie iineii-u,r«n megr ytvoen Frankreich , Jitali
Rußland und die feindlichen Balkanstaaten gelitten . Alle überragen
wir sie überdies dadurch , das; wir die Geldmittel zur Kriegführung
gänzlich im Menen Lande aufgebracht haben und nicht dem Aus¬
lände tributpflichtig geworden sind . Was das Deutsche Reich au
Mitteln für die Verzinsung der Kriegsschulden herbeizuchaffen hat,
wird im Lande bleiben , die Ententestaaten werden dagegen an
Amerika Jahr für Jahr Milliarden abzuführen haben . ' Das wird
an ihrem Marke zehren und sie weit « schwächen, während -wir,
gestützt auf unsere in tausend Nöten « stählte Arbeitskraft , schassens-
froh an den Wiederaufbau um« « Friedenswirtschaft «Md unseres
AlchönhandÄs Herangehen . sDrutsche Stimme .)

älLeuzgue ' U» »

wriß.
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Die Zeitung „Excelsior" in Paris bringt in ihrer
Nummer vom 10. Zanuar d. I . eine Kartenskizze, welche die
Neueinteilung Europas nach den Wünschen der Entente
behandelt. Danach soll Deutschland Elsaß-Lothringen an
Frankreich abtreten und desgleichen Weftpreußen, den
Netzedistriktund einen großen Teil Posens an das neue
„unabhängige Polen ", wodurch also Ostpreußen, aus dem
noch Ermeland herausgeschnitten werden soll, zu einer
Enklave werden würde. Oesterreich-Ungarn soll Galizien
an Polen verlieren, Siebenbürgen an Rumänien, sowie
das Trentino, Eörz und Triest an Italien . Von dem bis¬
herigen Rußland soll Kurland, Livland, Littauen sowie das
gesamte in der Teilung Polens von 1772 an Rußland ge¬

kommene Gebiet zu Polen geschlagen werden. Polen würde
aus diese Weile ein Staatengebilde von dei Größe Deutsch*
lands und Oesterreich-Ungarns zusammen genommen wer¬
den. Serbien soll einen Zugang zur Adria Lei San Gio¬
vanni di Medua erhalten. Es soll nicht geleugnet werden»
daß auch bei den Alliierten eine gewisse ErnüchterungPlatz
zu greifen beginnt. Von der ursprünglich geplanten Zer-»
stückelung der Zentralmächte ist keine Rede mehr. Aber
der Verlauf des Krieges sollte die Entente darüber aufge¬
klärt haben, daß auch ihre bescheidener gewordenen Wünsche,
wie sie in dsr Karte dargslegt werden, keineswegs mit der
Kriegskarte in Einklang gebrachtwerden können

Friedensbewegung.
Echo zur Kanzler« »«.

WÄM. Berlin,  25 . Januar . Die „Nordd. Mg . Zeitung " führt
redaktionell aus : Des Reichskanzlers Antwort an Wilson. Die 14 Fra¬
gen Wilsons bekäme« ihre 14 Arbeiten. Deutschlands Krieasziele liegen
nach dieser neuen Rede des Kanzlers vor aller Augen. Den Bundes¬
genossen und dem deutschen Volke mußte nach dem, was in der letzten
Zeit vorfiel, nochmals auseinanderMetzt werden, um was der Kampf,
wenn er heut« noch nicht enden solltê geht, und daß er seinen Charakter
nicht verlor, der ihn zum Volkskamps werden ließ, der ihm seine Stärke
und den Erfolg verschaffte. Hinsichtlichder Freiheft der Meere und der
kolonialen Ansprüche müsse sich Wilson an seine eigenen Freunde, die
Engländer , wenden. Auch die Forderung einer weitgehenden Oeffentlich-
keit der Verhandlungen und der Verhandlungsrrgebnisse sollte nicht an
di« Mittelmächte, sondern an die nur mit dunklen Plänen zusammen-
gehaltene Entente gerichtet werden. Dem Reichskanzler ist die Bündnis¬
politik kein Mittel zum Zweck, sondern der Kernpunkt unserer Politik.
Was am Anfang des ersten Kriegsjahres stand, daß uns nicht Ev-
oberungsgeist treibt, das gilt auch heute noch. Die Integrität des Ge¬
bietes gilt in erster Linie für uns , denen draußen die Schutzgebietege¬
raubt worden sind und denen verbohrter Eigensinn sogar ein Stück aus
dem Reichskörper herausjchneiden will. Das ganze Volk weist dieses An-

. . . . . eu zurück. " Graf Härtling gab einen
klaren Grundriß , wie er sich dm Bau des Friedenstempels denkt. Er
zeichnete ihn. ms » von der Mehrheit des Deutsch« BeichstaWs und

sinnen mit

angewiesen, als in dieser Zeit de- letzten Entscheidung. Di« Regierung
verschafft dem Volke dm Frieden, dm sie selbst erstrebt, der durch das
jetzt zu erkämpfende Wahlrecht unsere Zukunft sichert und keine weiter-
glmmimden Zwistfmer außerhalb und innerhalb der Grenzen zurückläßL

WTB . Wien,  25 . Januar . In Besprechung der Rede des Reichs¬
kanzlers hebt die „Reichspost" die große Wärme hervor, in der v. Hertz
ling don dem Bündnis mit Deutschland sprach und wie es von jeher ein
reines Defensiöbündnis, ein Bündnis zur Erhaltung des Friedens ge»,
wesen sei, während unsere Gegner sich zu einem Offsnsivoündnis M
sammengefundm haben. — Das „Neue Wiener Tageblatt " begrüßt be¬
sonders sympathisch dft Erklärung des Reichskanzlers, daß eine mg«

erbindung mit der verbündeten Donaumonarchie der Kernpunkt der

__ ,. . . . . . . - das Prinzip Strätzburg und
Triest nicht für Deutschland und Oestereich-Ungarn allein, sondern ft»
sein« Nutzanwendung auch für die beiden anderen Verbündeten gelte,
vor allem für die Türfti, für deren Schutz dir ZmtralmLcht« mit M«
«rast eintreten. ^

doW

öeutjchlatzd
tcherung, daß Elsaß-Lothringen für
ks vis « « reift Mmsi , M



lfäbstverständlichbetont. Oestevrsich-Un^ rn wM bÄ' z»«» Aeußerfien«itkämpf« , um den Besitzstand DmffchlandS, wie er vor dem Kriege war,zu sichern.
WTN . Budapest,  25 . Januar . Die Bndspefter Blätter be¬

sprechen nnt größter Anerkennung und Zustimmung di« Erklärungen desGrafen Gzevmn und de» Grafen von Zertling . Me begrüßen mit be¬
sonderer Genugtuung, daß Re Siede Ezernins dis Gerüchte von Unstim¬migkeiten und Gegensätzen d« Delegierten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entschieden widerlegen. Der ,,Bester Lloyd" schreibt: Einesfreilich läßt Gras Czernin auch diesmal außer Zweifel : Italien wirdkeinen Fußbreit vom Boden der Monarchie erhalten. Ganz parallel sinddie Acußemngen des Grafen Hertling gerichtet über die Gebietssrage»im Westen.

Rotterdam,  25 . Januar . Die Rede Hertlings wurde in Hol¬
land mit großer Spannung erwartet, wird aber nur vom „Nieuwe Äott.Cour." besprochen. Dieser meint, ob Hertlinqs Rede uns dem Frieden
nähergebrucht habe, sei fraglich, aber jedenfalls habe sie dem Frieden nichtentgegengearbeitrt und das sei schon viel.

Nutzland»
Bern,  25 . Januar . Die Petersburger Bolschewisten suchen dieKoalitions -Regierung der Ukrainer, die in Brest-Litowskden Frieden prak¬

tisch fördert, von unter her zu stürzen.
Petersburg,  25 . Januar . Ausruf des Generalsekretärs desVolkes und der Republik der Ukraine an alle Ukrainer. Das General-

sekretarit der Zentmlrada unterstützt Kaledin und alle Gegenrevolutionäre,n ihrem Kampfe gegen die Revolution der Arbeiter und Bauern , sätnationale Zwietracht zwischen das ukrainische und russische Volk undstärkt das bürgerliche Regime in der Ukraine. Wir erklären im Namendes Volkes und dev Republik der Ukraine, daß das Sekretariat der Zentrsl-rads ein Feind des freien ukrainischen Volkes ist und fordern das ge¬
samte Heer sowie dis Arbeiter und Dauern der Republik auf, gegen dasbürgerliche Generalsekretariat der Zenttalrada und gegen Kaledin zukämpfen. Das Heer und die Regierung der Arbeiter und Bauern dergeeinten Bundesrepublik wird mit uns gemeinsame Sache machen. MeBauern . Arbeiter und Bürger der Ukraine sollen das revolutionäre Heer
des Volksselretariats und der Volksbeaustragten tätig unterstützen. DieVolksbeaustragten : Georg Kotzubinskr. Nikolaus Skripnil . WoldemarLuxemburg. Georg Lepschinski. Eugen Boche. Sergi Bakinski. ManualLupanowski. Woldemar Außem.

Die Sprengung der gesekqeSendenVersammlung.
WTB . Stockholm,  25 . Januar . Aus Petersburg wird be¬richtet, daß es bei den Kämpfe» anläWch der Eröffnung der Konstituanteangeblich 460 Lote gab. lieber den Wahlbettieb der Konstituante in denDörfern schreibt die Kadettenzeitung „Nasch Wjek" : Ganze Dörfer gaben

den gleichen Wahlzettel ab : „Im Namen aller ". Entweder auf Befehlder Sozialrevolutionärs oder d« Bolschewikiorganisatoren. Die Abgabebesonderer Stimmen galt al« Verrat und zog eine Untersuchung wegenZugehörigkeit zu den Kadetten nach sich. Am 9. und 10. Januar fandenin Jekaisrinoflaw Kämpfe zwischen Sozialrevolutionäre und der RotenGarde statt, wobei sttztere Sieger blieb.
Der russische Miniftermord.

WTB . Petersburg ., 25 . Januar . Der verhaftete Soldat
Passoss hatte die beiden ehemaligen Minister aus ihrem Transport vondev Festung zum Hospital begleitet. Pastow führte die an dem Ver¬brechen beteiligten Matrosen in das Hospital. Der früher einer Hand-
granatenwerserabteilung angehorende Kulikoff, der dein ersten Gemeinde¬bezirk zugeteilt ist, nahm rächt direkt am Morde teil, steht jedoch in engenBeziehungen zu de« Mördern.

Bmr dsn Kriegsschauplätzen.
Bo« dev Westfr ont.

Belgien.
A st erdam,  22 . Januar . Wie Per bekannt geworden ist, habenFrankwiq , England und die Vereinigten Staaken im August 1917 unter¬

einander die Uebereinkunst getroffen, Belgien aus eigenen Finanzmittelnfür den während des Weltkrieges erlittene« Schaden zu entschädigen, fallses nicht möglich sein sollte, DeMchlaud zur Gewährung einer Schadlos¬haltung zu zwingen. Zunächst darf daraus der Schluß gezogen werden,daß man in Paris , Lomwn und Washington den Sieg über Deutschlandin Wirklichleit kei»«swegs für so sichert ansieht, wie man dies in denöffentlichen Kundgebungen der dortigen Regierungen vorgibt, sonst wärees nicht notwendig gewesen einen Berüvag für den Fall zu schließen, daßDeutschland doch « st nftvergeruiMn werden könnte. Dann aber sollte
dlts etwas schwartend gewordene Belgien, das sich sowohl an der Frontwie in seinen v« n Feinde besDten Provinzen sehr kriegsmüde und frie-denssehnsüchtigSylt , meK» bei der Stange gehalten werden.

Unstimmigkeit« in VnglatÄ.
Rotterdam,  26 . Januar . Der gestrige Angriff der Norchclisfe-

Hmtsnnünner auf Haig, Roberts und Jellicoe im englischen Unterhausist durch den Gegenangriff Repingtons gegen Lloyd George beantwortet
worden. Dadurch ist der Kampf in vollem Gange. Repington beweistin der „Morning Post", daß di« Deutschen den Alliierten weit überlege»seien und dcch sie bereit sein werden, emzugreifen, solange die amerika¬
nische Hilfe nrcht zur Haud fei. Auch an Kanonen und schwerenGeschützen

Repington nicht für übermäßig stark, doch glaubt er, daß sie standhcüte.
Nach einem Kompliment für me kriegstüchtigen Franzose« sagt Re-
pinglon : Ich möchte da« enqkisch« Volk und besonders die Fetannge , dieüber unsere Verluste jammern , darauf aufmerksam machen, daß di« Ge¬samtzahl unserer Toten , Verwundeten und Vermißten fett Kriegsanfangmir ein wenig höher als die Zahl der Gefallenen m Frankreich ist. SeitKitcheners Tode haben die englischen Soldaten im besetzten Frankreichnicht mehr die Wahrheit vernommen. „Für die Dummheit des eng¬lischen Kriegskabinetts wird England jetzt, wo in Frankreich die Krise
ihren Höhepunkt erreicht habe, zu büßen haben." Repington zählt als¬dann die Fehlschläge an den Dardanellen , bei Saloniki und in Mesopo¬tamien auf und die unglaublichen, nicht zu verteidigenden Verluste, diedamit verbunden waren . Es folgt dann ein überaus scharfer Angriffauf Lloyd George. Asquith habe"einen guten Plan für die Ausnutzungdes Mcnschenmaterials hinterlassen, den Lloyd George einfach beiseite
schob, dafür aber keinen anderen Plan ausarbeitete . Und schließlichsahsich Haig gezwungen, sich unter Nivelle zu stellen. Die Folge davon smddie schwerenVerluste bei den verschiedenenOffensiven in Flandern . Lloyd
Georges Vorschläge, die mit dem Beschlüsse der Alliierten im Oktober1916 im Einklang standen, waren nach Repingtons Ansicht die Schuldalles Hebels. Repington verlangt zum Schlüsse zur Verstärkung des eng¬lischen Heeres 100 000 Mann geübte Mannschaften aus Saloniki , 320 000Mann aus der Industrie und aus de« Bureaus Englands , 200 000 Mann
aus Irland und 250 000 Man « junger Kräfte zwischen 18 und IS Fahren,zusammen also 87Ü OOO Mann Verstärkungen!

MGnftitze« !.
BekAiM , 25. Januar . Der im VMM HeÄft nw„Deutsche Jndustrieral " wird am 16. Februar seine erst« VokWiGhaken.

Deutsches MeM.
Herrenhaus.

Berlin , 88. Januar. Der Verfassungsausschußdes Abgeord¬
netenhauses begann heute die Beratung der Vorlage über die Zusammen¬
setzung des Herrenhauses. Ein konservativer Antrag verlangte, daß derjeweilige Kronprinz von Preußen nach erreichter Volljährigkeit ohne Be¬rufung durch dsn König dem Herrenhaus angehören muß. — Ministerdes Innern Dr . Drews erklärte : ES wird nicht möglich sein, allen Be¬rufs - und Jnteressentengruppen, dis in unserem Wirtschaftsleben eine Rolle
spielen, «in gesetzliches Recht aus Vertretung im Herrenhaus eivzuräumen.Es wird vielmehr Ausgabe der königlichen Berufung sein, innerhalb desKreises derer, die dazu berufen sind, den Jnteressentengruppen eine Ver¬tretung zu geben. Einen Rechtsanspruch der früheren rrichsständischenFürsten erkemrt die Negierung nicht an, ebenso wenig einen Rechts-An¬spruch der anderen, die heute aus erblichen Recht des Herrenhaus ange-hvren. — Ein konservativer Abgeordneter führt aus : der Kronprinzen¬
antrag sei bei einem palamcntarischen Bestehen notwendig. — Ein fort¬schrittlicher Abgeordneter bringt eine Entschließung ein, wonach dke
Staatsregieruna dem Bundesrat auf das schleunige Zustandekommeneines Reichsarbeitskammergesetzeshinwirken soll. — Ein sozialdemokra¬
tisches Ausschußmitglied beantragt , daß von den Arbeitskammern 111Herrenhausmrtgliede« auf 12 Fahre präsentiert werden sollen. — Ein
Zentrumsabgeordneter regt an, das Herrenbaus als Ständekammer zubezeichnen. — Ein Nationalliberaler erklärte die erste Kammer als absolut
notwendig und spricht ausführlich über das BerustmgSrechk' des Königs,das eingeschränktwerden müsse, damit Platz für Vertreter der Bernfs-
stande werde. — Minister des Innern Dr . Drews : Wir haben die Formder königlichen Berufung der der einfachen Wahl durch PräsentationS-körper vorgezogen. Die Berufung ist ein Staatsakt , der von den Ministern
gegengeznchnetwird. Ein solcher Staatsakt hat aber ganz anderen Cha¬rakter als einer, den der Minister allein vormmmt . — Ein Konservativer
weist auf die Nichtbestätigung des Generallandschastsdirektors Kapp hin.Solche Fälle könnten in Zukunft nicht mehr Vorkommen. — Vizepräsidentdes Staatsminffteriums : Die Versagung einer Betätigung ist etwas ganzanderes , als eine Nichtberufung. Die Abschaffung des Berufungsrechts
bedeutet eine wesentlicheEinschränkung der Kronrechte und würde zu er¬heblichen Schwierigkeiten für das Zustandekommen der Vorlage führen.Keine parlamentarische Regierung würde, ohne sich selber zu schaden, etwavon dem Berufungsrecht in der Form Gebrauch machen können. — Nach¬
dem sich noch der Sozialdemokrat gegen den konservativen Antrag ge¬wandt und erklärt hatte, dem Kronprinzen stehe es frei, wenn er an poli¬tischen Reden teilnehmen wolle, sich einer Wahl als Abgeordneter zuunterziehen, schloß die Debatte . Die Abstimmung über die ZH 1 und 1a
wurde ausgesetzt, ebenso die Abstimmung über dsn damit im Zusammen¬hang stehenden K 2, der von der Berufung der großjährigen Prinzen han¬delt. — Nächste Sitzung Montag 1 Uhr.

Ei« neuer KM DSrst« .
München,  25 . Januar . Im Finanzausschuß der Abgeordneten-Kammer verurteilten bei Beratung des Kultusetats beide Berichterstatter,

Professor WohldemuH (Zentrum ) und Professor Günther (Fortschr. Volks¬partei ) schärfsten« die empörende um Frieden bettelnde Tätigkeit des Pro¬fessors Förster, die nichts mit akademisches Lehrfteiheit zu tun habe. DerKultusminister erklärte hierzu, es sei zwischen dem Hochschullehrerund
den Staatsbürger zu unterscheiden. Förster habe Ml Versprechen, beiseinen Vorlesungen die Politik auszuschalten, bis jetzt gehalten, liebersein Verhalten als Staatsbürger aber sei die Kumisverwaltung unzu¬ständig. Der Minister erklärte- sich gegen ein Vorgehen gegen Förster,
besonders wegen der Wirkung auf das Ausland . Zweiselks habe Försterdie jedem Staatsbürger gebotene Zurückhaltung nicht bewahrt.

Zur Lage.
a Wohl selten ist die Welt derartig mit politischen Redenschwemmtworden, als m den letzten Tagen . Bon unseren Gegnern

wir es gewohnt, daß sie sich kaum eine Gelegenheit entgehen ließen
gefälligen Benutzung die Oeffentlrchkeitüber alles das zu unterritzwas sie wissen wollte. Clemenceau und Lloyd George, Asquith und Wwaren immer mit dem nötigen Redewasscv versehen und die klesisGötter standen hinter den Führern kaum zurück. Bei uns dagegen Herz-
Ebbe und das Schifflein der öffentlichen Meinung lief oft Gefahrstranden, weil die maßgebenden Quellen nur spärlich oder garnichn
nötige Wasser spendeten, das sie brauchtê um flott zu bleiben. Und!>,'lagerten aus allen Höhen ungeheure Schneemengen, die der Sch„harrten- und die Wolken, die am politischen Himmel die Fernsichtdunkelten, waren dick und schwer. Brest-Litowsk, die Wirrnisse in
land, di« Zustände bei den Randvölkern, di« Verhältnisse in Oesteraj
nicht zum wenigsten auch das Verhältnis zwischen uns und ri„!
Bundesgnvssen boten eine Fülle von Punkten, die der Aufklärungdursten.

Mit einem Male ists ander« gewogen . Die letzten Tage haunendlich viel Spannung ausgelöst, daß wahre Flutm von NeuiMund neuen Aeußsrungm zu alten Fragen niedergeganaen sind.
Donnerstag brachte die längst erwartete Rede des Reichskanzlers, gzeitig eine breit angelegte Auslassung deS verantwortlichen Leiters
österreichischenauswärtigen Politik, der Freitag eine ebenso aussühr
Darlegung des deutsche» FriedenSunterhändlers Herrn v. Kühlmannabermals Graf Czernrn — jetzt ist Hochflut eingetreten und das W>ck
geht derartig stark, daß es für den Steuerer der öffentlichenMeinung nileicht erscheint, herauszufinden, wo ist das eigentliche Bett des Stro»und wo droht dem Schisflein Gefahr, in falsche Kanäle einzulausm.

Was ergibt sich nun aus all dem Gesprochenenals unverwischb«Taffache. Das eine steht jedenfalls fest, die große Hoffmrngsfreudiz!mit dem wir es begrüßten, als in Brest-Litowsk sich die Unterhändl
der im Osten kriegführenden Mächte au einen Verhandlungstisch seht»war verfrüht ! Mochten zunächst auch die Besprechungen Fortschrmachen, wobei Herr v. Kühlmann nicht etwa ständig wechselnde, jcwei
von Berlin oder aus dem großen Hauptquartier erfolgende Einsiüstermixverfolgte, sondern einen scharf umrijscnen Plan , der unter Bethmai»Hollweas Leitung bereits seine Festlegung erfahren hatte, die Schwier!
ketten, die dann austauchten, entspringen weniger dem deutschen Stau!punkte in der vielumstrittenen Krage des Selbstbestimmungsrechts dVölker, insonderheit der Abstimmungsform in den besetzten Gebiet«sondern dem völligen Umschwung der Haltung der russischenMord»s« t dem Erscheinen Trotzkys. Die verschlungenen geheimen Gänge, d
Englands Regierung zu gehen weiß, um zu ihrem Ziels , zu aelkmcp
dürften auch hier wieder einmal ans Tagelicht getreten sein - ledenfcktreibt Trotzly mit seiner Verschleppung englische Politik und spekuli«dabei aus den Wiederhall, den diese Verzögerung in breiten Volksschicht
der Mittelmächte finden soll. Nicht ungeschickt, das beweisen die Nchrichte» aus Oesterreich, und diese spiegeln sich in Czernins Reden Wied,Gleich wie der Reichskanzler und Herr v. Kühlmann betonte auch er d»
Hoffnung, daß man in Brest-Litowsk doch noch zum erwünschten Zitzkommen werde, gibt auch er der Zuversicht Rauni , daß der Friede»!-abschluß mit der Ukraine nur noch der formellen Bestätigung bedarf. Ab»Czernin trägt in der Form in stärkerem Maße dem Gedanken des 8«-
standigungsfriedens Rechnung. Aus die littaursche und kurländischeF>Ugeht er weniger ein, — es ist ja auch unsere rem deutscheAngelegenN
die zu unterstützen seine Bundespflicht ist. Me » die Zukunft Powsieht er am liebsten durch den Anschluß an Oesterreich-Ungarn sich«,gestellt, im Grunde genommen eine Annektivn, w,e sie ,n dieser GrH
selbst von den schämten Befürwortern eines deutschen Friedens weberm Osten noch im Westen gewünscht wird . Nicht alle deutschen Bat«,landssrennde sind dieser Lösung günstig gesinnt, bedeutet sie doch diSorge einer Verschiebung des Schwergewichts der österreichischenMatt
nach der stadischen Sette hin auf Kosten der deutschenBestandteile mtsieht doch Mancher hierin die ersten Bausteine für ein großes Slavenresi

Eine nicht geringe Ueberraschungin Czernins Rede bildet« zweiMdie Mitteilung über seine-Stellungnahme zur letzten Botschaft Wilsoi!deshalb, weil man hier zum ersten Male aus dem Munde des Sst«reichischsn Staatsmannes vernahm, daß diese Note Wilsons mit ihr»14 Punkten vielleicht doch als eine geeignete Unterlage für die Einleitiqvon Friedensverhandlungen — zunächst doch wohl zwischen OesterreichUngarn und den Bereinigten Staaten von Nordamerika — angeschnwerden könne. Unterstrichen wurde diese Erklärung noch durch die M-tere, nicht minder überraschende Mitteilung , daß Czernins ErwiderWauf die Note Wilsons sich bereits in dessen Händen befand, als sie vmCzernin den Delegationen in Wien bekanntgegeben wurde. Da ein si¬
cher Schritt sicherlichdes Einverständnisses der deutschenverantwortlich«Stellen bedurfte, ist anzunehmen, daß wir wohl weiterhin in Spannuiizgehalten werden und vielleicht der allgemeine Friede seiner Äerwiri-lichnng doch näher steht, als all die schroffenAblehnungen und geschwol¬lenen Reden unserer Gegner vermuten lassen, denn daß Czernin nickthandelte, ohne sich vorher vergewissertzu haben, daß er auch Gegenlickfinden wird, kcmn man einem Diplomaten der österreichischenSchult

Vas Werk der hohenzoller» und die
Einigung des Reicher.

Von Professor Dr . Hermann Oncken,  Heidelberg.
Ein Volk wird sein inneres Verhältnis zu seinem FürsteMause ge¬fühlsmäßig immer; mit sicherem Takte auf seinen eigentlichen Wert undInhalt zu bemessenwissen. Aus dem Grunde dieses Gefühles aber wirdcs, wenn es sich zur Nschprüstrng entschließt, auch Elemente finden wollen,die jeder verstandesmäßigen Erwägung standhalten. Da fällt entscheidend

ins Gewicht: wie lange und wie eng Volk und Fürstenhaus in der Ver¬gangenheit in gemeinsamen Geschicken verbunden smd, wieviel das Staats¬ganze und alle seine Glieder dieser Verbindung verdanken, und wie alsodie Verdienste der Vergangenheit von jeder «tuen Generation deS Fürsten¬
hauses erneuert und vermehrt werden ; denn nirgends mehr auf der WAtgilt von einem Amte, dessen Sinn in der erblichen Jnhaberschaft beruht,das Wo« des Dichters, daß eS „täglich erobert" werden muß. Nur mdieser niemals ausstztzendenBewahrung kann eine Dynastie zu einer sozentral« , Einrichtung eines Staates erwachse«, daß sie aus ihm gar nichtweagedacht werden kann. Das aber gilt von der Stellung der Hohen-zollern auf preußischemund deutschemBoden.

Andere europäische Dynastien haben andere Wurzeln. Man pflegtin der Well häufig das rein ornamentale und einflußlose Königtum des
englischen Staates zu preisen, aber man ist sich dabei nicht immer bewußt,auf welche Wehs« es- vor zweihundert Jahren entstanden ist. Als dieenglische Aristokratie das legitime Königshaus der Stuarts vertriebenhatte, übertrug sie auf Grund zweifelhafter Rechtsütel die Anwartschaftaus den Thran einem kleinen deutschen Fürsten, Georg von Hannover,damit er in dem Staate , de« sie selber regierte, als unentbehrliche«, aberzugleich unschädliches Ornament diene. Dies« landfremd« König vonGnaden einer kleinen Oligarchie, der die Sprache des Landes nicht ver¬
stand und mit seinen Ministern nur lateinisch oder französisch verkehrenkonnte, Web den Sitzungen des Privy Council (des gehennen Staats¬rates), denen er doch nicht zu folgen vermochte, von Anfang an fern - -
seitdem erst tagte der Ministerrat in England ohne den König ! Das voll¬zog sich in denselben Jahren , wo König Friedrich Wilhelm I . in Preußendis Mgiernug antrat und vom frühen Morgen bis zum späten Abend inseiner Arbeit am Staate aufging, im Generaldirektorium Persönlich denVorsitz führte, täglich Berge von Akten erledigte, Truppen auSbildste undjeden Winkel seines Landes unter seine höchsteigeneAufsicht nahm , nur
von dem einen Gedanken verzehrt, diesen augespauuteu Pflichteifer auchallen seinen Untergebenen, vom Feldmarschall bis zum Gemeinen, vomMinister bis zum letzten Äkziseschreiber, einzuhämmern, bis er ihnen allenzur Natur werde.

Das ist nur ein Bild von der Vergangenheit, aber es steht alsGlied m einer Kette von persönlichenund sachlichenLeistungen, auf deneneben der von den Hohenzolisrn Largrstrllte deutschemonarchischeGedankeaufgebaut ist.
Das neue Deutsche Reich ist aus den Trümmern de« alten Reiches,

auf einem ungeheuren und mühsamen Umwege nur dadurch entstanden,daß in einem seiner Glieder, in dem brandenourgisch-preußischen Staate,neue Grundlagen sür einen Wiederaufbau deS Staates gelegt wurden.Ohne diesen Bufftieg Prewßens, aus bescheidenstenAnfängen empor, istan die Wiedergeburt de» Deutschen Reiches nicht zu denken, und an denAufstieg Preußens ist wiederum nicht zu denken ohne die Hohenzollcrn.
Das Wort Goethes im „Tasso" : „Ferrara ward durch seine Fürstengroß" gilt in einem noch Mel höheren Sinne von dem preußischen Staate,der nicht aus natürlichen Voraussetzungen, sondern eher als KunsffchSp-fung entstände», das Werk de» HMnzMern i «» 17  und 18 ÄrhrgUWLtt

.geworden ist. Und zwar im Laufe von vier Generationen , m derw« —in seltener Folge — drei hervorragende Männer dieses Hauses mitschöpferisch« Kraft sich « hoben haben.
Der erste dieser Staatsgründer ist der Große Kurfürst, FriedrichWilhelm von Brandenburg (1640—1688). Die Stärke seiner Persönlich¬keit reicht weit über die Machtmittel des verzettelten mittleren Staats-

gebildeS hinaus , das er beherrschte: und wenn sein Ehrgeiz auch nochdynastisch-patrimonial geformt ist, so konnte er doch semem Staate die
Richtung auf « ne selbständige Wüstst, auf die Ausbildung militärischerund finanzieller Mittel als vornehmste Aufgabe geben. Er hob ihndamit über sich selber empor Md schuf ein« Tradmon , die nicht wiederauSsterben konnte. Und wenn Mi Sohn , der erste preußische König, sichauch in de» Hauptsache damit begnügte, die äußeren Früchte der er¬langten Stellung zu pflücken, so baute in der nächsten Generation Friedrich
Wilhelm 1. (1713—1740), der „größte innere Köniz Preußens ", in gro-ßem Stile auf dm Grundlagen seines Großvaters fort. Er wurde derSchöpf« des prmßischen Heme» uns des preußischen Beamtentums , indem Sinne , wie wir noch heute den Geist Neser Begriffe verstehen: in derherben Strenge und Zucht, in der Einfachheit und Solidität , in der Stei¬
gerung der Leistung zum Höchsten um der Pflicht willen. So wurdedieser polternde Autokrat mit dem warmen Herzen und dem praktischenVerstände, der, was « von allen anderen verlangte, selbst in höchstem
Sinne leistet«, der Erzieh« seines Staates , ja ein» der großen deutschenErzieh« zum Staat «, » ,e wir ihn brauchten, um uns aus Staatlofigkeitund Staatssremdhest, aus schlaffem Gehenlassen und Hinleben überhauptmied« empoiHuringen, — und ein Stück Friedrich Wilhelms I . lebt nuneinmal in der deutzche» Ast bis zum heutigen Tage fort. Während «selbst das von chm geschaffeneInstrument nach außen hin noch nicht inBewegung setzte, Hinterum er es einem Sohne , in dem alle Anlagen
seines Hauses i«S Heroischegesteigert erscheinen. Der Genius Friedrichsdes Großm (1740—1786) vermochte das ererbte Instrument zu nutzen;
als du erste Feldherr seiner Zeit vergrößerte « dm Staat um Schlesienund Westpreußen und echob ihn zur europäischen Großmacht, indem er
ihn in einem ewig denkwürdigen Ringen gegen alle großm Mächte desKontingents siegreichbehauptete. In dieser ungeheuren Prüfung war esletzthin doch nur d,e Persönlichkeit des großm Königs, die dm Staat
aufrecht « hielt und hierdurch rettete. Sie war es, di» dieses Kunstwerk,das als KunstschSpfungleicht in Gefahr war , seelenlos zu erscheinen, voninnen heraus mtt der Lebensfülle «in» genialen Natur beseelte; sie alleinwas es, di« diesen Staat , in dem der König nur „der erste Dien« seines
Volkes" sein wollte, mit unsterblichenTalen zu den höchsten Höhen hinauf-
führts. Denn dieses Preußen , mit dessen Geschichteein Friedrich seinenNamen verbunden hatte, war eben dadurch unzerstörbar geworben : es
konnte schwache Regenten, äußer« Zusammenbrüche und innere Krisenüberwinden. ES war üb« sich selbst imb die Ziele seiner Schöpfer hrnaus-
gewachsen, denn es hatte die Anwartschaft zur Führung der deutschenNation gewonnen. Gewiß hatten diese Hohenzollern des 17. und 18. Jahr¬
hunderts nicht deutsche Politik treiben wollen, sondern von Haus aus nurdynastischePolitik des Hauses Brandenburg , ab« der Staat , in dem sieimmer restloser anfgingm , wuchs mwufhaltsam, einem verborgenen Ge¬
setze folgend, in die höheren Aufgaben seines deutschen Berufes hinein,bis seine Geschicke von denen 8er deutsch« Ratton nicht mehr zu trennen
warm . ^

Darüb « mußt« der Staat und seine Leit« sich rn schweren Prü¬
fungen immer von neuem wandeln. Was nach dm Zeiten d« Knecht¬schaft und Not in den Befreiungskampf« dm Sieg brachte, das warmnoch immer dir Kräfte, We dem alten Preußen eigentümWH gewesen
warm : d« kategorisch« Imperativ Friedrich Wilhelms I . lebt auch indm freiere« Gedanken d« großen Reformer fort, und der Siegeswille des
fÄderizianiichenHeeres flog dm Heeren Blüchers und Gneisenaus voraus.M » es « sr »vn KO — «M Mmch W-riM dw Lieg» he, « «kermv

erst mMich — ein freierer und höherer Geist, ein nationaler deutsch«Sinn in diesen Staat , in sein Heer und Beamtentum eingezogen. Indesder Staat sein Fundament tiefer in die Nation hinoinlegte und aus geH
Deutschland cke Helfer zu seinem Werke heranzvg, wurde er erst sähstseinen Wert für die ganze Nation zu erweisen.

Reizvoll ist es, in den folgenden Generationen der Hohenzolln»
zu beobachten, wie sich ihr Preußentum imnier mehr mit deutscherK--'simmng durchsetzt, unter Kämpfen und Rückschlag« , aber doch inmch
haltsam : dis führenden Männer erschein« nur als persönliche Z«»körperung der sich wandelnden Staatsindee . Auf Friedrich Wilhelm
folgt in Friedrich Wilhelm IV . ein Mann , in dessen reicherer Begabu»!der deutsche Einschlag schon unverkennbar gesteig« t « scheint. Er saz>nach seiner Thronbesteigung, er wisse nicht, wie seine Regierung sich g»stallen werde, aber einen deutschenCharakter solle sie tragen.

Doch erst seinem glücklicheren Brud « Wilhelm !., d« sein Regimesmit dem Programm der moralischen Eroberungen in Deutschland eröffne»,
war die Vollendung beschicken. In einer  Hinsicht konnte der KMselb« einen vollen Anspruch auf ernen entscheidenbenBerdienstantsi! h»
der endgültigen Lösung erheben. Er wußte, wie einst Friedrich Wil>Helm I -, die Militärischen Machtmittel so überlegt und sachkundig in PwsönlichsterArbeit vorzuberetten, daß in den drei Krisen von 1864, 186°und 1870-71 das von ihm geschaffen- Instrument jedesmal dis siegreiche
Entscheidung brachte. Auf dm preußischen Waffen ruht das neue ReichM « großen Entschließungen freilich, die auf diesen Weg führten, trage»dm Stempel eines Mannes , der bewußt an frideriziamsche.Traditionenanknüpfte und dadurch das Werk des großen Königs vollendete. M
Kaff« Wilhelm I . an dem Tage, wo der « sie deutsche ReichstagBenin zusammentrat, am 21. März 1871, seinen großm Minister in den
Fürstenstand erhob, da betonte er, daß Preußen seine Berufung an dieSpitze des neuen Reiches vor allem »seiner geistig« Entwicklung uBsein« Heeressrganisation " verdanke. Mit dem letzt« Worte rührte «an daS, was sein persönlicher Anteil an dem Gelingen war : aber er
fügt- zugleich, in der Bescheidenheit ein« großm Natur , m seineinSchreiben an Bismarck di« Worte hinzu : „Ihrem Rate , Ihrer Umsich',Ihrer unermüdlichen Tätigkeit verdankt Preußen und Deutschland dasweltgeschichtlicheEreignis , welches sich heute in mein» Residenz ver¬körpert."

D « erste deutsche Kaffer hatte d̂ie Schwelle der siebzig« Jahrebereits überschritten, als er die Würde übernahm, in der die neue Ein¬
heit unseres Volkes ihren Ausdruck fand ; bis in sein neunzigstes Japhat « oie Wichten , die mit ihr verbünd« waren, in dem Geiste seiner
Vorfahren aus sich genommen. Mit vollem Recht« durfte Bismarck a»Tag« des Dahinscheidens von Wilhelm I . im deutschen Reichstage er¬
klär« : „Dir heldenmütige Tapferkeit, das nationale hochgespannte Ehr¬gefühl und vor allen Ding « die treue arbeitsame Pflichterfüllung MDienste des Vaterlandes und die Liebe zum Vaterlands , di« in unseremdahingeschiedenm Her« verkörpert war« , mögen sie ein unzerstörbaresErbteil unser« Nation sein, welches dm aus «ns« » Mitte geschiedeneKais« »ms hintvckass« hat."

Das ist das Erbteil , das Wilhelm H ., der Enkel dm « st« Kaisers,
übernommen und in Krieg und Fried« gepflegt hat. Die unermeßliche
Prüfung des Maßen Krieges hat dieses Kaisertum, das mit der neuenEinheit d» Nation von neuem « standen ist und immerdar Dienst a»d« Ration im Sinne Friedrich Wilhelms I . und Friedrichs des Großen
bleibt, nur noch tres« im Hemm des Volkes verwurzeln können, st"-so wwig uns«« Fände mit Waffengewalt ein Stück Landes aus de«
Körper des Reiches zu lös« vermögen, so wenig können sie aus dvGeest d« Nation daS laiserliche Führertum berausreißm . Es bleibt, RwarMM»und vsrtstsend, k« U«»dr«ck Mi»



.Nerz hinein oegenüberzustehen, wrr k' imm es abwstten . ,.Un-
L-Bvote schaffe» e-s und, sagte Hettlmg: unser-LmMärische Lage fft

so günstig wie nir s

Marine.

— Berlin , SS. Jcln -itM . O-ffi-ftsr -Stellver -trster Joh . Schl-SM,
m7aVM «-n-L!-swehriko-mpa«-n-i-?, 8. MwiM -J .ni .-RW !., yeboron « m
ö« Januar 1888 zu Wo-ll-m-vrrniqen. Kr . Die-Lswhosen. -wo>hnhaft da-
k-Mt erhir -lt M September 1914 ksi Löwen Vas Eiserne Kreuz

2 Klaffe AnnmM am 9 . M « ,i 1916 Kat er mit lemsm Ma-

wundet

6us den ladestädten.
Der Nachdruckder mit Berichterstatter-Zeichen versehenen Nachrichten ist

nur mit deutlicher Quellenangabe gestattet.

Fernsprecher der Schristleitun,  Nr . 1188.
Wilhelmshaven , 26. Januar.

Ehrentafel . Den HMe -ntod Kr Mn gÄieLtss Vaterland «r-
Wt am 17 J « mrr der Obererer Ludwig Degsnm . der als LMd-
fturmumi-M «än-em Inf .-ReBmsÄ anMörte . Im Jahre 1879 M
Balse Lei Stalde «kLavsn . besuchte er spater das Gymnasium M
Gütersloh und studierte nach der -d«tt aibaelegtsn Reifeprüfung von

.Ws 1903 TLeoiloai« in KättÄngen . Nach einer kurzen Tat,Et
als Adjunkt in Polen bestand er in den folgenden Jahren d,e Pvü-
fiinaen Kr MittelschuMehrer . Reltoien und das höhere Lehramt.
Seit 1911 mar «r an !der Uestgen OLer -Rsalschulve « ngesteW.

Borstcht am Fernsprecher ! Daff wir aus der Siraste und in der
kisewÄalW., in Eustwirtichaften und auf der Straßenbahn vor Sv :-
imsii auf Der Hut und darum in Gest-pp-chen vorsichtig sein muffen,
ist uns in drLiÄnhalb Kriegsfohren p-e-K-uMg geworden . , Zahlreiche
Belehrunigsn und Wamnunnen hacken hierKr « elsmqt. LeMfrmnaes
Ansplaudern miWtärilschsr Anaelegemhsiien ist in der OefseutlichPeit
immerhin feWem-r geworden . Mel aesLndigt wird -d-age-ge,» immer
nach «in FeMstwecher. wo der Teilnehmer sich undeodachtet fühlt.
Sehr mit Unr -sckt. Durch DrechMerührungen . wie sie fetzt Sei straft
und Schnee Monitors leicht entstehen , wird manch Unberufener
zum beugen mÄitLvilHsr o-ds-r kriegswirtschaMchsr Eehermnrsse;
gedankenlos erzählt er das Lrlau 'chts weiter , und schnell genug ist
der feindliche Nachrichtendienst « m eine Blitteilung bereichert : Much
hier kann uns unser Heer als Vorbild dienen . Durch das Riessn-
r.etz unserer steWsrnsprsM 'situngen gehen täglich und stündlich im»
Khlige Meldungen und Befehle von ciuffsrster militärischer WWA-
ksit. Jeder , der drm .s-en den sterwsprechsr benutzt , vom Heerführer
bis zum bedisneichen sternsp rechmann , rechnet in federn Augenblick
damit , daß sich iv'genÄwo «im Sv -iö-n eingeschaktet haben könnte , imd
Mist sich so geschickt und umsichtig «mszudrücken . daff seine Worte
dem unberufenen O-Hie nichts Wertvolles verraten . Kauz besondere
Vorsichtist in den Leitungen vorderster Linie nötig . Hier ist es dem

Unbedachtes M sagen , wird so wichtig- genommen ^ dast «in neues
Kireaswort dafür gsprf
hLiuraik lieber Geltung
Kikaswsvt dafür g-eprSgt wordvnG .' Dies Wort sollte auch Kr uns

g haben : es heiffi : Svrechdifziplin!

sarer . . .. . .. . . . .,
-üraerlichsn KriegÄbeschädWonKrsmge zu Hörem. Kriegsbeschädig¬
ter ist jeder , der während dieses Krieges eine DienstbeMrdigu -ng er¬
litten hat . Wir die Wage , ob der HUfsdienstpslichtige Kriegsbe¬
schädigter ist. « 8«n in erster Linie die Meldek-artsn . welch« den Ein-
ber-ufGngs-amsMMn zugehen , -in der Beantwortung der strag « 18
einen Anstalt . Wenn die Meldekarte genügenden B-uMl -uff hierüber
nicht gibt , weil die Wage Nr . 18 nur auf schwere Kriegsbeschädst
mmg .gestellt wird , so find die MMtärpapieve «in -zusehen. stalls
dies nicht möglich, ist das zuständige VetzirkSkam-mando um Aus-
kanst zu ersuchen, -das hierbei -die namentliche Liste dev im Bereiche
des Bezirkskommandos (Msldr -a-m-ts ) wohnenden Invaliden -. Ren-
ftn- und Unterstützu -nasennpfängsr erforderlichenfalls zu benutzen
hat. Solange Zweifel darüber bestehen , ob es sich-um einen kvisgs-
beschädkgtsn Hilfsdieustpflichiigen handelt -und deiuzufolge wach

Mastestrbe des Erlasses vom 17. 4. 17. Nr . 240 3. 17 AZS . 6 zu v«r-
schren ist . hat eine klebe Weisung auf Enund -des ParagrapH 7 Abs.
3des HWsdienstgesetzes zu unterbleib -sn.

Parkhaus . AwlMich -des Geburtstages Sr . Maf . des Kaisers
finden im oberen Saale zwei graste Festkonzerte statt , die von Mit¬
gliedern des MufMo -rps der 2. M .-D . wusgefühii werden.

Kriegswshlfahrtsspiele . Morgen nachmittag 4 llhr ge-lawgt
„Groststadtlnft" -szu -ermäßigten Pveisenf , -abends 8.1S llhr „Des
Königs Bchshl " zur Aufführung.

Ersatzsohlen . Vom Bunde

^cht uns Tie nachstehende Mitteiilumq

- deutscher Schuhmacher -FniMnaM
ilunq zu: Bei der Knappheit des

. . , rs ist es zur unabweisbare !« Notwendigkeit -geworden , daß zur
Befvhlu-W des Schuhwevkes nur noch Ersatzsshlsn . Vorwiegend Holz¬
sohlen, Verwendung - finden können . Dich« Sohlen sind natürlich
nicht « nähernd von-der gleichen Mts . dis -man an den» Leder bis¬
her kenn«» lernte »; ste -bleiben ab-e-r bei der gegenwärtigen Material-
kirapphe-it «in -brauchbarer Ersatz . Wenn der Schuhmacher bisher
Miner n-och glaubte , derartiqe Sohlen nicht vemrbeiten zu sollen,

noch «in anderer Ausweg : darum muff sich.aber auch dis gesamt«
Devölke-rtmg mit de« Tatsache abfinden . -daff Kr die nächste Zeit den,
Schuhmacher als Ersatz für Leder fast a-usschltzeHlichnur Ne Holz¬
sohle zur Verfügung stecht. Auch hieran herrscht noch vielfach Man¬
gel. und das ist bei der heutigen « offen Zahl von Reparaturen
neben der Knappheit an Arbeitskräften -die Hauptu -rsache. weshalb
die Kundschaft oft so lange -auf die Erledigung ihrer Reparaturen
warten muff. Dazu kommt noch der Mangel an geeignetem Befesti-
WUSmateriak . wie Garn und Stifte . Doch Mich hier dürfte bald
Wandel geschaffen werden , so daff also -die Möglichkeit besteht , der
Waffen Reparatur-not etwas zu steuern. Natürlich stellen sich die
Reparaturen mit Ersatzsohlen nicht billiger , wie man vielfach an-
Anm -t , sondern leider oft wesentlich teurer , weil bei -der oft reicht.
Wechten Beschaffenheit der rep-aratu rbMi -rftigen Schuhwaren eine
beschwerliche, zewrauLenke Vorarbeit nötig Ä . um die Ersatzsohlen
deleftiUsn zu können . Man darf -aber beim Schlchmachergewer-be
«n guisn Willen voraussetzen , mid wenn von der Bevölkerung ein.
wenig Nachsicht geübt und mehr Verständnis Kr die Notwendigkeit
der DerweW -una der Holzsohlen Platz greift , so wird man zu eini -ger-
maffen -erträglichen Verhältnissen zurückkommen.

angemekdet stnd: 1 Stück Setden-
. Rock 1 Herren Überzieher . 1 Hand-

_ _ _ ^ . . Schuhen . 1 graue Jacke . 1 strchkust-
Mnpe 1 DamMch -ir-m mR geilbem Griff . 1 Wasche Haarwa -ffe-r . 1
pelzgarnstur , 1 silberne Handtasche mit Inhalt , 9 Blusen . 1 seidener
untsrrock , 4 Damenh -e!md«n, 4 Damenuntvrhos «-n. b—8 Garn sturen
Damenwäsche. Mehrere Nachthemden , 4 Paar Stiefel , 1 silberne
Uhrketts . i BtzillgM . 1 schwarze Damentaifche. mehrere Damen hüte,
r,ReMnm « t«!l . 2 wollen « Decken. 1 gröberer Geldbetrag , 1 Paar
«MMschuhe , 3 sfaff Butter . 1 seidene Bluse . 17 wollen « Decken,
i Kling -sltMnsfovmntor , 1 Herrenrad , 1 Handwagen 1 Kabinen-
N,fer mit Marine -Off izfer-bskle-idu ngsstü cken, 1 größerer Posten Ge-
Z<mk«. 4 Brot - und 4 Butte -Mrten . 1 Brieftasche mit Inhalt , 1
Geldbörse mit JnhM . 1 Ulster sduukelarüns , 1 Paletot . 1 hellgrauer
Miug . 2 Hüte . 1 gestreifte Kniehose . 1 Paar Schnürstiefel . 1 golden«

mit filbeMe-r Kette und 1 Mxwarzgrauer Regenmantel . — Als
Mtohlen angechMen : 4 Paar Stiefel . 1 Handstock. 1 SchuhMacher-
meffen IV- Zentner Zinn nmd 1 Paar MUitärschube . — Ein « Sirfe«t
-Wer Personen wagen Diebstahls. — Ver^ 'n-: 1 Geldbörse mit Jn-

i Armbanduhr. SchlüM. i Damenuhr. s Geldbörsen mtt Im»
E und 1 wollenes Duch.

RSstelingen, 26 Januar.
sr^ ^ tee „Retropol ". sW . T . SübckeZ Die SvezialMten-
MstellunWn erfreuen sich allabendlich lebhaften Besuches, und dir
MMffnnten DcrMetungen finden stets starken Bckifall. Wr morgen

N «i Vorstellungen , nachmittags 3.30 Uhr lKin -dervorstellun -g)
Md Ends 8 Uhr , angesetzt.
t ^ Hnzert -tzgus . (Bes. Sieler .s Margen findet ein g-Es «g-
^atisches Wst-Konzert statt , das vom Musikkorps de» L. Ers .-S ^ -Ä -t.
unter Leitung des OhM »»MNMrs Hern , R . NM » ausMsührt

(Lmg-gttrÄu. provlnL.
Barel, 24. Januar . W«ll Didden-JMn verkau-fLe am der D«u-

g-aftevstraffe«in Areal, wo seithsr Schutt abgel-aden wurde, an O-der-
ratü hierse-lbst: Ci«iubau«rmeistsr K. Rath verkauft« seine an der
Babnbofstvoffs böleaeiie Besitzung Kr 21 000 Mark am Photograph
Wilhelm Ehefrau hier!: Bauunternehmer Emil Ricksters Besitzung
an der Kartenstraff« a-in-a Kr 23 000 Mark -an di« Hansa-Lloyd«
W-Mke über' Kelchwi-ster Brörens Besitzung an oer Mühle-nstvage
erw-a-rb für 27 000 Ma-rk Oberlehrer Brinkmann hiörs.

Varel , 24. Jam -a-r .. Zirkus Althoff der . von Ovelgönne kom¬
mend . hier e-sntvas . hat gleich zur ersten Vorstelluna gute A-uK -ahme
gefunden . Die Abendvorstellung war -schon -am Nachmittag aus-
verkaust . . . - .

Oldenburg , 26. Januar . Me Uebsrschwe-mmungen im Gebiet
der Hase und Är oberen Hunte haben -erheblich gröffsven Schaden an-
g«richiet . als anfän -a-lich anaen -ommen wuüd-e. Im besonderen h« «n
die ana -ebauite-n Wlder sWint -errsqge « usw.) -stark gMttsn . WM«
das Wasser nur hur «« Zeit auf Roaaenfelder tritt , so pflegt sich ine
Wucht wieder zu erbo-ken. Wir evin-nevn uns eines Falles , in dem
man svM auf solchen Widern «ine vorzüalichs Ernte , erzielte.
Steht aber die Wut läna -e-ve Z«it ans den Wloern . so ist die -zeucht
vernichtet . Die kleberfchWemmungen -haben vielfach « nen Umsang
angenommen , wie das seit Jahren nicht mehr der -fall war.

Oldenburg . 26. JanWw . Der OG -anbriva« ! Ktt «E --HÄlm-
stattsn -Verein Milt hier setzt, dank einer «MHe-lerteten schr rührigen
Agitation , an -nWer -nid 4000 Mitglieder.

Bremen , 36. Januar . Gestern abend 8 Uhr ist Kr . LLrffens
Bootswerst in Amnumd -Vegesack bis aus ein Holzlager , bas vom

sicht, durch «inen Brand völlig zerstört worden . Mehrere der fertig
liegenden kleinen Boote konnten -in Sicherheit gebracht werden:
etwa 8 sollen verb -rannt sein-. Im übrigen ist die Werft ein schwe¬
lender Trüm -msch-iMfen. Personen sind bei dem Dmnde nicht zu
Schaden gekommen.

Bremen . 26. Januar . sStadt -DhMieir .k Sonntag , abends 6
Mr : ..Die Meifterfinqer von Nürnberg ". Montag , abends 7 Uhr:
..Dis Schneider von Schönau " . Dienstag , abends 6.80 Uhr : „Wgar -os
Hochzeit" . Mittwoch . ab «n-ds 7 U-Ht: „Susannens Nosengarten.
D-onEstaa . abends 7 Ubr : „Das blonde Glück" . Wei -t-ag , abends
7 Uhr : „Aida " . Son -nabend . -abends 7 Uhr : „Saul " . Sonntag,
nachm. 2.30 Uhr : ..Das Dreimäderlhaus " . Abends 6.30 Uhr : „Tam-n-
häufer und Urer Sängerkrieg - auf der Wartburg " .

Celle , 28. Januar . Ein Berliner Blatt schreibt : In dam M-
fanaenenlaaeir Hellsto-r-f in der Provinz Hannover erhalten die eng¬
lischen Gefa -NW-nen von ihrKn-Anaehör -iaen fM langer Zeit herrliche,
aus ^ inste-m Weizenmehl und Weizenpuder gebacken« Kuchen -und
Torten Mcmdt . Vor «smioen Tagen , als «in Deutscher , der in dem
-Gsfanige-lenkagiejr zu tun Gatt «, -dort mit einem Engländer sprach,
erhielt dieser gerade «ine KW von seiner W -aN. Diese Midi « ihm
«inen prachtvollem K-uchM. ..Ich weiff nicht, warum mir meine
Iran diesen Kuchen- sendet . Sie -weist -dock sehr gut . daff ich nie
Kucken und derartige Leckemisn esse. Mir stnd st« direkt zuwider " ,
sagte der Kn-g-ländsr und- fravte den Deu-tschsn: „Wollen Sie ihn
essen? Dann nehmen Sie ihn- nur mit ." Ms der Mann -den
K-ucksn -anlschn-iit . ae-rvahai« er darin «inen- Brief von der Frau des
Enalän -deirs. Diese schreibt: „Ich und viele -andere Wauen , deren
Männer in Deutschland in EeDanqen-schast stnd , erhalten wöchentlich
von der enalMen Regierung einen Posten feinstes Weizenmehl
mit der Weisung , d-avon Kuchen und Torten zu backen und an unsere
Männer in Deutschland zu senden , damit man -in Deutschland glau¬
ben sollte , -in England herrsch« noch reicher Usberfluff . Lloyd
George hält das Volk Mcr -Hauvt nur durch falsch« Vorsp-ieaestino -e-n
bei gutem Mu -te ." Weiterhin stWdsrtz ste daem die ganz « wirtschaft¬
lich« Not in England.

Mrmilcktes.
München,  26 . Januar . Zu dem bereits e

schweren Eissnbahn -un-alück des D -Znges 26 -Berlin -München er¬
fahren wir . daff Äie Zahl der -schwerverletzten Personen ungefäihr
40 bettÄgt . Usbe-r die Ursache des Un-gjlücks wird solgen-des bekannt:
Der Unteroffizier Wiukelmanu einer pr -suffifcken Lustschifferabtsi-
lung hatte von Hannover Kr die Augswurger Dall «n-Ja -brik dienst¬
lich «inen Ballon mit Saune mitzun -ehmen . Die Zu-sammensetzung
der Säure konnte bisher noch nicht genau festgestellt .werden . Der
Soldat wurde in -dem in Bmnd «Maieneu Knsten Wagen -des Zuges
gefunden . Er hatte «ine« 75 Liter Säure enthaltenen Behälter in
das Gepäcknetzdes Wasens verstaut , K-urz vor der Station Sckleiff-
he-im erplodi -ett « der Behälter aus bisher noch unbekannten Grün¬
den, Sein Inhalt erooff sich über den Dodwi des dicht besetzten
Magens 3. Klaffe und hatte im Nu Wuer -gefangen . Die Wammen
schlugen bis zur Decke des Wagens empor . Ein Soldat hatte trotz
der herrschenden AufrsgUM die Geistesgegenwa -rt . die Notbremse
zu ziehen , so-daß der Zug zum raschen Halten gebracht werden konnte.
Das Jnn -sre des Wagens bildete sofort nach der Explosion «in
WammeN-meer . aus -dem sich verschieden« Personen , darunter auch
zsvsi Wauen , durch «inen Sprung durch das Zensier retteten . Die
Zahl der Toten und Verwundeten steht noch nicht fest, Bis zum
späten Nachmittag waren gestern über 80 Verletzte nach München ge¬
bracht . Aus den Trümmern des Wagens sind vier bis zur Unkennt¬
lichkeit verbrannte Leichen hsrvorgeholt worden , darunter zwei
Wauen , deren Ps -rsönlichkest noch nicht festgestellt werden konnte.
Desgleichen sind zwei Soldaten verbrannt . — Der König von
Bauern -hat -gestern abend seinem Wichel-Mutanten beauftragt . Hm
persönlich Bericht zu -erstatten -und seine Teilnahme auszusprechen.

—München.  26 . Januar . Bei dom schweren Eisenbahn¬
unglück -unweit -Schleiffhetm wurden nach den nun abqeschloffenen
amtlichen ZWfle -llnniqen drei Personen -getötet und über 60 verletzt,
ae n d Im AnMüst an einige in Paffau gehaltene vaterländische
Jugendvorträg « über ,,D«utkchsn G«ist und deutsche Disziplin " ist
an Hindenburg «in« Kundgebung -aerichtet worden , auf welche fol¬
gende Antwort -eingetroffen ist: „Deutsche Disziplin und deutscher
Keift halbem uns -dis Riesenkraft verliehen zum Widerstande gegen
-den übermächtigen Jeind , Deü -Gche Juaend , -laff Dir dieses deiut-W«
Kleinod nicht rauben ! Werde nicht international , bleib allezeit
kerndeutsch GenevalfeVunarschall v . Htndenburg,"

Letzte Meldungen.
Erlasse der«alserr.

WTB , Berlitz, »7 . Jammr . Der „Reichsauzeizer" veröffmiliHt

eine» Merh . Erlaß , tze« z«?olze der Hilst« der Oberlehrer a» de» dem

KultuSministerimn »ntzrpelltrn Hitze« » Lehrarrstatte» ,nach ISjihriger

Dienstzeit der Lhsrakt« als Stndienrat verliehen werden lsurr. Dens
Harssterisierte,» Professor« a« dies« Anstalten wird »er Charalter als

„Dtudienrat " verliehen. Den Charakter als « eh. Studienrat können neben

de» Leiter« solcher Anstalten in besondere« Mille« auch Stiere GtzMerrrSt«
«halt « . Den Ssndidate » de- höheren Schulamtes kau» nach abgelegter

Prüfung di« Bezeichnung „Studien -Referendar" u« d nach erlangter An-

stelk»»g«schiMt di« Bezeichnung „Gütdien-Asseffor" beizelegt «erde».
» o *

WTB . Berlin,  S7 . Jamear . Auch diesem Iah « hat de,

„Rrichsanzeiger" i« ei»« Sond«ra»Sgabe zwei Gnadenerlass« des Kaiser«

veröffentlicht. I » de« erste» Erlasse stnd dm Kriegsteilnehmer» dir Ver¬

günstigung der Niederschlagung « ch nicht erledigter Strafverfahren mi»
des Erlsffes »sch nicht VollstreckerStrafen mtzer den a«S de« Vorjahre

bekannte» VoraAssetznuze» und Bedingungen gewährt morde«.

WTB . Berlitz, « . Januar . S . M. der Kaiser hat an de« OSer-

hofpredizer I) . Dryander ei» Telegramm gerichtet, in dem e» u, a. heißt r

Ihne « und de» « eneralsupermtmdenten danke ich herzlich Kr die treue»

GebuttstagSwünsche, « st denen Sie mich nanu »« der Geistliche» und Ge¬
meinden unserer Landeskirche wiederum erfreut haben. Mit tiefer Dmtt-

barleit gede-ck« ich au diese« Tag« der große« Tote» « otte» am drntsche»
Bo« , dm u»se« n Fahne» weltgeschichtliche Erfolge «eschen« , manch« Sor-

»m gchobm mrd tro» Not nnd ssmbehrmq a»ch i» da Heimat gnädig
HmOgchsls« Kst.

va LtaatrsckretSr da Smurn Mn
desksche ArMersKgft.

WTB . Berli « , SS . Januar . I » der heutig« , Nachmittag«,

fitznng des HauptanSschnsseSKhrte Staatssekretär de« Innern Walraff

«. a. folgendes >«S r „Der Abg. Naumann hat heut« vormittag ein Flnz.

blatt erwähnt, das in den Ruf ausklingtr „Rüstet zum allgemeinrn
Massenstreikin den nächstenTagen ". Zu diesemAusruf möchte ich sagen!

Die verbündete» Regierungen sind sich der Pflicht zur Ansrechterhaltnng
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit unter allen Umstände» bewußt.
An dem Ernst und der Festigkeit des Willens möchte ich keine» ZweijÄ
lasse». Ich habe von unserer Arbeiterschaft, der ich in meiner frühere«

Tätigkeit jahrelang nahestand, eine viel zu hohe Meinung , als daß ich

glaube, auch nur ein kleiner Teil unserer Arbeiterschaft könnte einem Ruf

zum Ausstsnd Folge leiste». Wir stehe» i« Unterhandlungen über eine»

Sondersried«» mit Rußland . Daß eS sich nur um eine» Sonderfrieden
handelt, ist nicht unsere Schuld^ Wenn wir uns trotzdem in einer At¬

mosphäre der Friedens befinde», so danken wir - aS unserer inneren Ein¬
heit «nd Kraft."

WTB . Berlin,  Sk . Jannar . Fm Hauptansschuß des Reichs,
tage« ging hetzte Staatssekretär v. Kühlman« auf einige im Lauft der

Erörterungen von den Abgeordnete» vorgebrachte» Einzelheiten ein nnd

führte «. a. a«8r Dem Wunsche des Abg. Stresemann , daß die deutsche»
Minister öffentlich häufiger spreche» und ans die Arnßernngen des Ans-
landS rasch antworte», pflichte ich grundsätzlich vollkommen bei. Unser?

Minister find aber durch ihre Ressorts mehr überlastet als in England,
wo der Minister itz erster Linie Politiker ist. Außerdem würde bei uns

jede « eußernng eines Staatssekretärs oder Ministers gewissenhaft auf der

Wagschale gewogen werde« nnd es würde nicht ganz leicht sein, be,

einigermaßen bedeutenden Gegenständen ohne vorherige Feststellung des

Textes mit dem Reichskanzler derartige Rede« zu halten, wie die eng.
lischen Minist» bei sogenannte» Zweckeffen sie halten. Der Staa «,-

sekretär erwiderte dann auf die Aeußerungen der Abg. Graf v. Westarp,
v. GaMp, Ledebonr, Seyda , David , Naumann . Der Staatsscll .--.-r

schloß: Sie können sich darauf verlassen, daß der ernste Friedens !-' !.-!,.',

der der oberste Leitstern der deutsche,« Regierung ist, uns dazu bewea-n

wird, auch weit« mit der größten Sachlichkeit nnd Geduld jeden Weg

zu gehen, der zu einem vernmrstigen und ehrenvollen Frieden führen kann.

Ich darf mit Dankbarkeit anerkenne», daß die Debatte «ns in dieser Nr-

Ziehung eine stärke« «nd breitere Basis gegeben hat, als sie es vorher
gewesenist.

- » »

Der U - Bootvericht.
WTB . Berlin,  28 . Januar . (Amtlich.) Unsere U-Boot« haben

auf dem nördliche» Kriegsschauplatz 8 Dampfer und 2 Fischersahrzevge
versenkt. Die Dampfer waren meist tief beladen, bei zwei von istnsn

konnte Bewaffnung ftstgestelltwerde». Unter den beide» versenktenFischer-
fahrzeugeu befand sich der französischeFischkutter „Hirondelle".

Der Chef des Admiralstabes der Mari »- .

WTB . Berli » , S8 . Januar . (Nichtamtlich.) Immer neue Mittel

versuchen die Engländer , um unsere U-Booft zu täuschen. Di« neueste

List besteht darin , daß feindliche Dampfer bei Nacht eine auffallend Helle
Laterne führe«, di« mit ihre« grellen Licht das U-Boot blende» und die

richtige Schätzmtz von größerer Entsrrmmg, Fahrgeschwindigkeitund Kurs

für di« Einstellung des abzuftuemden Torpedos verhindern so«. Die

Versenkung mehrerer so ausgerüsteter Dainpse» beweist den Mißerfolg die¬

ses Täuschung- Versuchs. Kürzlich wurde in der Nordsee auch ein Dampftr
beobachtet, der auf seiner Bordwand die Umrisse eines Torpedoboots
gemalt hatte, um dem angreifenden U-Boot die Anwesenheit von Kriegs-
schissbeg!eit»ng vorzntäuschen. Auch diese List mißlang.

WTB . Haag,  SS . Januar . Das im Hafen von St . Bmre -tt

festgehalteneniederländische Schiff „Kemnemerland" ist von der portugie¬
sischen Regierrmg fteigegrben.

WTB . Amsterdam,  SS . Jannar . Gestern ist die zweite Gruppe
von AnstanMefsngemm in Rotterdam angeksmmen.

Amsterdam,  28 . Januar . Rach dem englischen Nbmirslt-
tiitsbericht find in der vergangenen Woche sechs Schiffs über ISü»

Tonnen und zwei von weniger als 188« Tonnen versenkt worden
Sechs Schiffe wnrdrn ergebnislos angegriffen.

WTB . Stockholm.  2 «. Januar . Miillster des Neuster,,,

Heller , hielt in der zweiten Kammer eine Rede , in der er anläßlich
einiger Musterungen Lindmanns über die Richtlinie « der nutzeren

Politik versicherte, daß die Regierung sowohl die Selbständigkeit
nnd Unabhängigkeit des Landes , als auch die Neutralität aufrecht
z« erhalten beabsichtig« und bat seinen Vorgänger im Amte , ver¬

sichert zu fein, daß die Regierung es immer noch als erste Aufgabe

ihrer Politik betrachte , daß das Land Ne jetzige schwere Krise frei
«nd von keinem Joch bedrückt »verstehe» möge.

Genf,  28 . Jam, «r . „Newystk Herald " meldet vom 22. Jan .:
In Erwartung einer Stellungnahme der Staatsmänner der Mittel¬

mächte anf dis Wilsonscht« Friedensvorschläge hat der Senat , am

Montag die Writerberatnng der Botschaft des Präsidenten anf den
28. Januar vertagt.

Genf,  28 . Januar . Wie „Petit Journal " meldet , ist Genen . ,

Sarrail zur Disposition de« Kriegsministers gestellt worden . Sar-

rail ist Kr Freitag zur Vernehmung als Zeuge im Verfahren g-aen

C- illanx »orgeladen worden . — Dis römische „Jdea Nationale"
schreibt: Sarrail wird Kr die Mißerfolge der Orientarmee anf dem
mazedonischen Kriegsschanplatze verantwortlich gemacht. Als ein

gefügige « Werkzeug Caillanx ' ( ?) habe Sarrail bewußt die Inter¬
essen de» Verbandes geschädigt.

WTB . Petersburg,  SS . Januar . Meldungen ans Finnland
berichtenüber Kämpft der Roten nnd Weiße» Garde. In Wiborg fanden
blutig« Zusammenstöße statt. Der Bahnhof wurde von der Roten Garde

genommen. — Gestern wurde» bei de« Unruhen in Moskau 30 bis 4v
getötet, SSO verwundet.

Sofia,  SS . Janngr . I « de» leitende » btzlgarischen Krerft -r

beurteilt man die allgemeine Lage sehr günstig , « n dem Zustande¬

kommen des Sonderfriedens mit Rußland zweifelt niemand , die neu¬

esten Ereignisse in Rußland , namentlich die Auflösung der Konsti¬
tuante . werden eher günstiger beurteilt , weil die Bolschewiki durch

di« Auslösung der Konstituante nur bewiesen haben , daß sie die

ganze Macht in Händen haben n«d entschlossen find, diese gegen 8c-

genströmungen rücksichtslos zu behaupten . Andererseits liegt die

Macht der Bolschewik! darin , daß sie den Friedensschluß nnnme'

beschleunigen müssen, « eil sie sich sonst den Boden selbst untergraben.
Sine leitende bulgarische Persönlichkeit , welch« Frankreich gut kennt,

äußerte sich dahin , daß die jüngsten Ereignisse in Frankreich dis

Auslösung der Entente beschleunigen werden . Wer auch -immer in

den Streit Clemenceau -Eaillaux den Sieg davon tragen werde , so

sei es zweifellos , daß dieser Streitfall de» inneren Zusammenbruch
Frankreich , herbeifnhrrn müsse. Möglicherweise werde sich alles

«och vor dem Frühjahr entscheide» und den allgemeinen Frieden

herbeiführen , noch bevor die i« ilitärische Entscheid»», »» der West¬
front gefallen ist.

WTB . London,  SS . Jam »« . (Reuter.) Die Admiralität gibi

bekannt, Am SS. und 2». Jannar fanden in der Admiralität die erste»

Sitzungen der Seek- nftren» der Alliierten unter de« Vorsitz de« l . Lords
der Admiralität statt.

WTB . London,  Sä . Januar . (Reuter.) Der italienische M,

«ist« Orlando besprach gestern « st » lotzd George verschiede« Frag«
tzj» » W >» AM « ^ lktz.



z« miete» gesucht. Leist,mgSfähig-
keit 3WV—4VW Brote zn 3 Kg
täglich.

An gehöre mit Preisangaben
Verde» bis zv« 5. Februar ent-
gegengeuomuren. Nähere Auskunft
wird erteilt im Zuteüdauturdieuft-
gebiknde, Zimmer 13.

Marine -Intendantur.

Für die verstorbenen Herren Bürgervorfteher Tapken
und Högemann und für die Herren Burgervorsteher Hohn
»nd Hayenga , die ihr Amt medergelegt haben , find in den
Wahlbezirken I, III und IV Reu -, bezw. Ersatzwahlen von
Bürgervorstehern erforderlich geworden.

Diese Wahlen , zu denen die stimmfähigen Bürger
hiermit eingeladen werden , finden statt

am Montag , den t . Februar 1818, ade«- S N/ , Uhr,
mid zwar für

a) den Bezirk I in Hempels Hotel (Roonstraße)
d) » - Hl im Parkrestaurant (Kleiner Saal .)
o) , » IV im Gasthof Kyffhäusec (Bismarckstr . 43.)

Zu wählen find:
a) in Bezirk I ein Bürgervorsteher bis Ende 1920,
d) » » Hl ein Bürgervorsteher bis Ende 1920,
o) , , IV ein Bürgervorsteher bis Ende 1St9,

ein Bürgervorfteher bis Ende 1822.
Nur diejenigen Wähler , die in den Wählerlisten ver-

zeichnet sind, sind stimmberechtigt.
Zur Gültigkeit der Wahlen ist die Abgabe von min¬

destens einem Drittel der nach den Wählerlisten in den
einzelnen Bezirken vorhandenen Stimmen erforderlich.

Es umfassen r
Bezirk I»

Wilhelmstraße , Friedrichprake , Schlotzstratze, Nittel-
stratze, Kronprinzenstratze . Oldenouraekstraße , Manteuffel-
stratze, Kasinostraße , Augustenstrahe , Sielstraße , Kaiserstratze
1—13, (ungerade ) Kaiserstratze 2—64 (gerade ), Roonstraße
1—55 (ungerade ), 2—106 (gerade ), Kömastraße 7—21 (un¬
gerade ), 16—W (gerade . Kaseraenstratzs , Kronenstratze,
Tlisabetstraßs , l . Hafeneinfahrt , II . Hasrneinsahrt,
Schleuseainsel.

Bezirk UI,
Hollmannstraße , Hinterstraße 1—12 (gerade und un¬

gerade ), Bis man ' ' - - - - - ^
Ausnahme der C
Kielerstraße 61 _ _ „
(g-rade ), Prinz Heinrichstraße SS—51 (gerade und ungerade ),
Müllerstraße 4—S (gerade ), Margaretenstratze 2—12 (gerade)
und 1—1l (ungerade ), Wallstraße 37. SS, 13, 52, 56, 68, 60,
Grünstraße 1 und 3. BiSmarckplatz, Gokerstraße zwischen
Bittoriastratze und Landesgrenze . Kuorrstraße l , 2, 3. 6, 6,
7, S, >1, 13, Parkstraße zwischen Viktoriastratze Md Holl
mannstraße , Querstraße , Wouerturmstraßs.

Bezirk IV,
Bismarckstraße 14—61 (gerade und ungerade ) und 63

und 65, Neuestraße , Altestraße , Hinterstrabe 14—54, Ost-
sriesenstraße . Rechternstraße , Kleiuestrahe , Jachmannstraße,
Moltkestraße , Auer , Deichsweg , Kommisstonshaus . Um¬
gehungsstraße . Heppenser Batterie . Katarinenstr .. Liebrecht»
straß «, Müllerstraße 3—7 (ungerade ), Grünstraße 2—12
(gerade), Kuorrstraße 8, 10, 12. 14, 17. 19. Li, 23. Krumme-
straße . Margaretenstraße 14, IS, 18, 25, 27, LS, Heppen-
serstratze.

Wilhelmshaven , den 2» Januar 1818.
Der Magistrat . Bartelt.

Die in letzter Zeit sich häufenden

Anträge auf Erstattung verloren
gegangener Lebeusmittelkartev

(Brot -, Fleischkarten rc.) geben unS Veranlassung darauf
hinzuweisen , daß Ersatz unter keine « Umstaude « mehr
geleistet werden kann.

Jeder hat die ihm auSgehSadigten Marke » sorgfältig
aufzubewahren.

Wilhelmshaven , den 26. Mai 1917.
Der Magistrat . Bartelt.

Gemäß -Verfügung der SeifenherstellungS « und Ver»
triebsgesellschaft vom 10. Januar dS. IS . können, infolge
von Knappheit an oalo . Soda , die ab Februar dS. IS.
gültigen

Seifenkarten nur mit der Hälfte
der aufgedruckteu Menge beliefert werden.

Wilhelmshaven , den W. Januar 191S.
Städtisches LebenSmittelamt.

Eelegenheitskallf!
Wegen untersagter Aufent¬

haltserlaubnis habe ich «m in
bestem Zustande befindliche»S'MIlWM
mit Einfahrt und Gatten , an
unbebaut bleibendem fiska-

WL VW . « S
«ng (auch Kriegsanleihe)

preiswert zu v
schuß ca. 1000 Mk.

verkaufen
. . . 0 Mk. Auskunft
kostenfrei bei

Jak . August FresichS»
Bismarckstr . 110. Fernr . W1.
GOGOHOOGO

lnzah-LLaOMe
EI» kleiner Me»

sür Kolonialwaren mit Woh¬
nung zu mieten oder zu kaufen
gesucht. Off . erbeten an
Vogt , Kronprinzenstratze 22.

WDU « !« still
zu kaufen gefncht.

Offerten erbeten an Lkh-
«au « , Krouprinzenftr . 22.

Mariue-SSVel
zu kaufen gesucht. Ana . nur
gut erh . Sachen mit Preis¬
angabe an Hellvoigt , B .-B.
.Jupiter ' .

VSdns 8lsIIsn

von 15—IS Jahren , der auch
radfahren kann.

Th . Gütz , Buchdruckerei,
Kronprinzenstr . 22.

Gesucht ei « ordentliches
eiufacheS junges

von LS —LS Jahre » für
leichte Arbeite « in meiuer
Buchbinderei.
Zh. Sötz, BlrWvlkml.

Li « sltdkutlchk » Mysterls « .
Orrkslftr ; Br . Karl Voli «wr1ikk

ZllSMirnma - Srsirllor Ms » krUchaM

er junge!
Witter ladonna'

MtgSSI»
Va SWS

t« FSm:
De » L«n»t EA «o« « « A Lm»

» »» 4«rr V» » o -w »«» ^ LE vm -t-V'

SV« w WW> W»IM

MM

rutsche OKichlspiklt

lllÜIMjtt stMM.
SauoMelle: Melirmduvsiier AraSe klr. 5. -
äevemtelle: Sökentr. är. l-. kcke

Lnnadlns von Spareinlagen in jecksr Küds.
Vorrinsung vom oüodston Werktags ad.

Dn8fu 88 3 '!- Prozent.
Mowto - Lorrsiit - , <AI» a - « uäl Sokisok-

vvikvikr.

KmIagsstsUs kür Nüncksigsläor,
Linlösung von Kodooks ancisroe

Sxarkasson unä Lanksn.
Hn - unck Vsrkauk von Wortpapisrso.
VosorZunZ nousr Linssobsm - Logen.

L.uidsvadrung von Wsrtxaxisrvn.
Vsbsrnadm « regolmkssiAsr 2ablungsn von Ltouoro,

Llistsu . L ^ potbvksnrineso oto.
Losisnloso Abgabe von Laus - Lparlcasssn.

VsderttazskarksiksvvrllöLr mit anäsrsn SxarLasssn.
OsrlshvSAsrvLluiing gegen L ^ xotdvlr unck Lürg-

Sekak ockvr Lintsrlvguog von Wertpapieren.
Uosteolosv L.usüuntt in Vsrmügsnsangelegsnksitsn.

Von Lsamtsn ist strengst»
Versodrviegvnbsit auksrtsgt.

dieue Usnilelskurse kUr Damen un» Herren
dexinnen /lnkanx Februar. Orünäl. ^us-
billlun§. LILssiLS Preise. 5LmtI. 8cliüler
erkalten bessere 81elIunAen. vnterrickt in
einr. pückern, wie 8ckönscknett8ekreibea
usw. kann tklAiick begonnen werden. —

Le8ts Lrkolxe. la Lmpkekiunxeo.- bUr A/lililar be5oniiers rat8am. -
Lokülao nvtinllen ISnolittitkv unrk Kuodilckung
»n Ooiivn » vlki »« ibon , llautsok , Kovktsl -knaidai,
kkunckuvkritt , Skanog ^ apdis u » se . Monnriivk

IS SlunÄsn « in IS « llr.
Skottono llrkolgs, «seil llinualualeri -iobl»

^noob IdrorRodl »us »lettr .geeokvolittsks,»»IM LI« XL»« loo« den«, Xlluro» . MM aÄ«s»i0>»Ii»
>mk«>i»!wt»»>ii»t»»vMuiuI« . S«oa»»Si»>w».UimXSr,»« , Si«« !,»»« , «UonL, g»n»i,. V̂ litl

j «Wok»» 81« IM»auuo IM» oinml« o« »u ltm« 0>«II >mc»l»voU, 8 »» o » <otr » dr » ,d »» Ii,tt » » >>0l
! 2 >» e- SI , vdr » 1»kr« r»»I!« 0»naU».1 jviÄ» D»»k»<:i»r»Id»o. S« t,Il«r mu« S«ml »o-i
?«»«», »« ?»r» o«» Mw» IS »̂kr«, I!«I,N>»Ir oicdt. I

«MrsLüMtkö . '
will » W 84

Koksgrus
ist wieder genügend vorrätig . Abgabe er¬
folgt ohne Kohlenkartenin jeder beliebigen
Menge anf unserem Werk in Wilhelms¬
haven von 8Vs bis ILVs Uhr vormittags
und S bis 4 Uhr nachmittags.

Lasuusiks.

kckgmlliilkilkktszMle
parkksus.

. . .

8vnntag, «lsa 27. iamiar, navtimittags4 Ulir,
Ln vimLssrgtön kreisen:

Oro 88 lai111 utt.
/ldsnäs 8.15 listr:

kn kSuln ketekl.
iUIvi»8t»L, «>«i» SS Luu « »r,

MSLÄS 9.15 vbr:

vll äSn!S58ekeü!
Lsrtsu Lu 3, 2,1 Alü»unck 50 kk. in Vadsss Lnvd-
dancklung , Aoonstr ., unck Aismsvsrs Ligarrsn-
gssrchLkt, Lok « Nöksr - unck Lrsmarokstrasss.

Lsrtvv rur Sonntag - LavkmittagvorstsUuog
«!vä nur bei « iswevsr ra naben.

IU
Kren
» . Koiaursosn ^ aprioslui »« «

nimmt visäsr entgegen
e.

Söksrstr.
fi'iv«', Ulii'msolVi',

srstr . 85, Loks lälivvburgstr.

«l -MU
Heute Sonntag;rAlNSWi!
nachm. N/z Uhr
n. abends 8 Uhr:

In Seiden Vorstellung «,

Liebe im
Schnee.

Herr Kaderoa , Opern,
tenor , ais Gast , von der

Komischen Oper zu
Bettin.

ö „ 8 ,
bsatar öürgsrgsrtsll . !

DLgliob von
4 Dbr an:

pstsntsA Qevrauclismustsr
Wareareictlsa

srrttrüt unck verwertet B>t
unck sobnsil

? . I .UNOW , llamdurx,
Vildeokarstrazse 136.

klat u. Huskunkt kostenlos,

Visiten
KarlenI
ik KLiIliicl! Mie Mgruliiel

vsräen sauber,
sodnsUu .billigst
angsksrtigt von

llNSMMeiüsNsOI.!
Vk», 8it « s , W 'kaven,
Lronprineonstr . Nr . 23.

Revilllilmk»
«« WWW
sämtl . Systeme werden unter
Garantie schnellstens ausgo
geführt.

Georg Besser,
Fahrradhandlung,

Bismarckstraße 66, Eckhaus
Gokerstraße . — Fernruf 177-

MgeriMäliiiiker!

S !IV« i»n « Kinao (806g»st)
mit lnsobrikt : , 31. Nai 8ka>
gsrrak ISIS" in vvrsekisck.
«lüstern , sorvis viele ancksrs
patriotisoks Kings , kreis«
liste gratis , knil » No » « n»
dv »»a , kko «.nttvim , kijou
tottskadrik . vlsgrilnckst 1881.

stMbN find.zw Abwart , ihr.
u Mt . II Niederkunft frdl . str.

diskr .Aufn. Schöne ruh . Lage,
gr .Karten ,Bad . gute Verpfleg.
Fr . Maria Körner . Hebamme
Ritterstr . 143, Hamburg 23.

Tpsrislartt
lör Uavt- mill Oeeeklsoktslsllls»

vr . GorÄsN
Hamburg , OLasemarkt 35.
10—1, 5 —8, 8uuntags 10—1.

klllll III8
Olli MllNllSl

Verlobte.
2 Rüstringsn , 27. ckanuar

ISIS.

rvüsssmsig « .
Leuts morgen iG/z

Ubr sntsebliek plötr-
t»ek unck unsrv artet
unser lieber Soda

iw Latten ^ ltsr von
10 Normten . Dies Zei¬
gen tiskdetrübt an
?su>likisnksu. Ppsu.

Vis Lssrckigung Lu-
äst am vienstag , cksn
29. ckanuar , naodw.
2i/g vbr , von cksr Vsi-
odenkalls ck̂ eppsuserk'rieckbokos aus statt.

Brrlug . Sckriktleituua  u » d Lruck du » Kh . SSL . WUH «lm »tzaveu , « rondrinzenst ^ b«
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